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Vorschläge

zur

" on NebelbeubtichLunten
an deutschen Küsten für die

Abgabe von Nebelsignalen .

Von Dipl Ing foitzhk

( Aeronautisches Observatorium Lindenberg ctes Beichsamtes

für Wetterdienst - )

bin geordneter Betrieb det für die Schiffahrt wichtigen

Nebeisignalstellen erfordert eine möglichst genaue örtliche Be¬

stimmung der Sicht , die für den Beginn der Nebelsignalabgabe map

gebend sein soll Die folgenden Ausführungen behandeln die Frage ,

ob und unter welchen Voraussetzungen es möglich ist , eine Sicht

von 2 Sm ( 1 Sm - 1852 m ) durch Beobachtung eines nur 500 m ent¬

fernten Zieles ( bei Nacht einer Lichtquelle ) genau genug zu be¬

stimmen , indem man. dieses Ziel ( hezw die Lichtquelle ) mit Hilfe

geeigneter Filter zum Verschwinden bringt ,

A T a g e s . b e o b a c h t u n g e n <

ln det Natur der Aufgabe , ans der Luft ! . i Übung längs einer

kurzen Beona *. htungsstreckey deren maximale Länge durch

wirtschaftliche und technische Grunde festgelegt ist , eine Sicht

anzugeben , die sieben bis achtmal großer ist als die Beobachtungs

stierte , liegt es begründet , daß die Beobachtungen mit großer

Sorgfalt durchgeführt werden müssen , um einwandfreie und brauch¬

bare Ergebnisse zu erhalten - Jeder kleine Fehler , der durch ungün

stige Beschaffenheit des Zieles , Unvollkommenheit des Filters

oder
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oder mangelnde Sorgfalt der Beobachtungen entsteht , gebt , als

vielfach vergrößerter Fehler in das Ergebnis ein Es ist des

halb notwendig , die unten angegebenen Gesichtspunkte sorgfal

tig einzuhalten , um einerseits an der einzelnen Beobachtung ^

stelle befriedigende Angaben darüber machen zu können , ob die

Sicht in jedem Falle gerade größer oder kleiner als 2 Sm ist .

andrerseits eine Gewähr zu haben , daß die an den verschiedenen

Beobachtungsstellen gemachten Angaben miteinander vergleichbar

sind und eine zusammenfassende Bearbeitung zu lassen .

Gesichtspunkte für die Wahl der Beobachtungsstellen ,

1 Der Zweck der Beobachtung ist ; anzugeben , ob auf S ee , in

der Nähe von Nebelsignalstellen , die Sicht 2 Sm unterscbrei

tet, , Die Beobachtung wird jedoch an Land vorgenommen Es

ist daher immer mit einer Unsicherheit der Angaben zu rech

nen . bedingt durch die unterschiedliche Nebeldicbte auf See

und an Land . Diese Unsicherheit ist umso geringer , je näher

sich die Beobachtungsstelle an der Küste befindet Die gün

stigsten Bedingungen erhält man natürlich dann , wenn die

Beobachtungsstrecke über See führt , wenn also z B - das Ziel

sich auf einem Molenkopf befindet

Die Beobachtungsstellen sollen

unmittelbar an der Küste gele

gen sein Nach Möglichkeit sind

M o 1 e n k o p f e f ü r d i e A u f s t e 1 i u n g

des Zieles zu wählen

' KJ eine Ba - Hiäuie und tetuhie Wiesen Ln- gunutigun die Entste

tu .ng sion Bodennebel , hoher Baumbestand , Hügel und Hauser

dagegen
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dagegen konrnrn die steiienweibc Auilo & uiig und hiuntung von

Nebel hervorrufen Bei ungünstiger Wahl des Beobachtungs¬

ortes kann daher die Neheldichte längs der Beobachtungs¬

strecke sehr verschieden von der über See sein .

Die Beobachtu . ngsst recke soll

falls sie nicht auf See gele

gen ist . ) über vegetationsarmes ,

unbebautes , trockenes und mög¬

lichst ebenes Gelände führen -

3 . Um eine Vergleichbarkeit der Beobachtungen an den verschie¬

denen Beobachtungsstellen zu gewährleisten , ist es notwen¬

dig , auch die Richtung der Beobachtungsstrecken einheitlich

zu wählen Da die Nebeldichte an der Grenzlinie Nasser

Land wänrsr .heirjlich oft Inhomogenitäten aufweist , ist der

Beobachtungen ichtung senkrecht zur Küste der Vorzug au gebe ^i

gegenüber dei Beobachtungsrichtung parallel zur Küste ,

Ferner soll aus Gründen , die weiter unten näher

erörtert werden , die Beobachtung nie auf die Sonne zu erfoi

gen , sondern vielmehr soll die Sonne sich möglichst im Rük -

ken des Beobachters befinden

Die Beobar htungsstieoke soll

senkrecht - zur Küste liegen und

etwa . tn der Richtung Sud Nord

( B e o b a c h t e r - 2 1 e J ) v e r 1 a u 1 e .n - . D i e

# a h 1 d e s K u s t e n b e o b a c h t u n g s o r -

t. es ist also so zu treffen , daß

di e s e ' Doppelbedingung möglichst ,

erfütlt wird .
11 .
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11 , Gesichtspunkte für Besch affenhe it und Aufste llung d er Z iele .

1 . Die Beobachtungspethode besteht darin , festzustellen , wann

durch die Lufttrübung ein Halltgkeltskontrast zwischen einer

Zl .eifiäche und ihrem Hintergrund zum Verschwinden gebracht ,

wird Bei Benutzung eines schwarzen Kieles , das gegen den Ho -

rl -aonthlmmel kontrastiert , verschwindet daun der Kontrast

zwischen Ziel und Hintergrund , wird also das Ziel unsicht¬

bar , wenn es sich dafinitionegemäß mindestens in Sichtweite

befindet Bei Benutzung einer Baobacbtungsatrecke , die weaent

lieh kürzer ist als die Stabt , muß also entweder ein Heilig -

keitskontraat zwischen Ziel und Hintergrund gewählt werden ,
der entsprechend geringer iat als der zwischen schwarzem Kör¬

per und Hoilaonthlmmel . oder aber ca muß ein Filter zur Beob

achtung benutzt werden , das Hie eine zusätzliche Trübung ge¬

eigneter Stärke wirkt . Bei der ersten Methode wuide etwa das

Sir . htziel aus einem schwarzen Üntergruud bestehen , der ein

graues Znntratfeld enthält Nach der für graue Ziele erweis

t,er tan Luftlichtformel von H . Äoschnneder kann für eine vor

gegebene Siebt ( 2 Sm ) das Reflay . lonsvermdgen des grauen Zen

t < a1f * ldes berechnet werden als . Funktion der Entfernung , in

der der Kontrast zwischen schwarzem Umfeid und Zentralfeld

nicht mehr wahrnehmbar ist Diese Punk Lu,n ist im beiliegen¬
den Btatt l dargestellt Danach mußte bei 500 m Entfernung
das Refiettouevermögen des grauen Zentraifeldes etwa 7 vH be

tragen , das heißt , das Infeld mußte fast schwarz sein Aus dem

stellen Abfall der Kurve bei 7 vH Reflex ! onsvermögen geht je¬
doch hervor , daß bei einer nur geringfügigen Aenderung des

Reflexionsvermö gen s

, . Beiträge zur Physik der freien Atmosphäre " ] 9 ? 6 Seite 33 , 171
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Reflexionsvermögens , die bereits durch leichtes Verstauben des

Zieles entstehen kann , das Beobachtungsergebnis wesentlich ge¬

fälscht wird .

Diese Methode ist also praktisch nicht brauchbar .

Bei der zweiten Methode ist die Anwendung eines Fil¬

ters notwendig . Man kann auch hier ein Ziel benutzen , das aus

einem schwarzen Umfeld und einem grauen oder weißen Infeld be¬

steht . Der Vorteil eines solchen Zieles gegenüber einem schwar¬

zen Ziele vor dem Horizonthimmel besteht darin , daß das zu be¬

nutzende Filter im ersten Falle einen geringeren Trübungsgrad

haben kann und damit die Meßgenauigkeit umsomehr vergrößert

wird , je „ grauer " das Zentralfeld ist . Der Nachteil besteht

jedoch darin , daß der Kontrast zwischen dem schwarzen Umfeld

und dem grauen oder weißen Infeld weitgehend von den herr¬

schenden Beleuchtungsverhältnissen abhängig ist und das Beob

achtungsergebnis in unkontrollierbarer Weise beeinflußt wird .

Ein wohldefinierter Kontrast wird nur durch ein schwarzes

Ziel , das gegen den Horizonthimmel kontrastiert * dargeste 11t .

A 1 s Z i e 1 e 8 0 1 1 e n s c h w a r z e F 1 ä -

c h e n g e w ä h 1 t w e r d e n d i e V 0 n

d e n B e 0 b a c h t u n g s a t e 1 1 e n a u s g e -

g e n d e n H 0 r i z 0 n t h i m m e 1 k 0 n t r a -

s t i e r e n u n d s e n k r e c h t z u r B , e 0 b -

a c h t u n g s r i c h t u n g s t e h e n ° A u f

d i e E r n e u e r u n g d e s s c h w a r z e n

A n s t r i c h e s ( M sL t t - -a 0 & w a r z e r L eL ck )

i n a n g e m e s s e n e n Z e i t r ä u m e n i s t

S 0 r 6 f a 1 t z u V e r w e n d e n D u r c h
ein
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(

ein überstehendes etwa lm brei¬

tes Schutzdach ist die gchwar .ze

Zielfläche vor Regen zu Schützen

2 . Neben dem Helligkeitskontrast zwischen Ziel und Hintergrund

sind scheinbare Zielgröße und Zielform bei Sichtbeobachtungen

von Einfluß . Die Augen verschiedener Beobachter zeigen in

Bezug auf Kontrastwahrnehmungen mehr oder weniger große Unter

schiede , die umso geringer sind , je größer das Ziel und je

einfacher seine Form ist Das Ziel wird man natürlich aus wirt¬

schaftlichem Grund nicht beliebig groß wählen können , sein

Sehwinkel soll jedoch nicht wesentlich kleiner als 1 ° sein .

Die Form der Ziele soll quadra¬

tischsein ; die Kanten ! änge des

Quadrates soll . 3m betragen .

III . Gesichtspunkte für die Wahl der Filter .

1 . Die Wirkungsweise des zu benutzenden Filters besteht darin ,

zu der bereits zwischen Ziel und Beobachter vorhandenen Luft¬

trübung , die eine Aufhellung des schwarzen Zieles verursacht ,

eine künstliche Trübung zu überlagern , die in ähnlicher Weise

wie die Lufttrübung wirksam ist , und gerade eine solche Stärke

hat , daß der Kontrast zwischen Ziel und Horizontalhimmel zum

Verschwinden gebracht wird , wenn die Sicht 2 Sm unterschreitet :

Ein Mattglas geeigneter Körnung , wie es erstmalig von Wigand

benutzt wurde , erfüllt diese Bedingung am günstigsten . Der Trü

bungsgrad des Mattglases ist nicht nur von seiner Körnung ,

sondern auch von seiner Beleuchtung abhängig . Und zwar soll

die



die Beleuchtung den Mattglases proprotlonal sein au der Hel¬

ligkeit des Honzontalhimmels unmittelbar neben dem Ziel , Daa

Mattglas muß also durch einen Tubus vor seitlicher Beleuchtung

vor allem durch die direkte Sonnenstrahlung sorgfältig ge¬

schützt werden Der Trübungsgrad des Mattglases wird sehr

empfindlich beeinflußt durch Beschmutzen , Befetten usw <- der

mattierten Glasseite , die deshalb sorgfältig rein gehalten

werden muß Ferner soll das Mattglas möglichst lichtdicht vor

dem Beohachterauge liegen , damit das Auge nicht durch Selten¬

11.cht geblendet wird

A 1 s F i 1 t e r s 0 1 1 e 1 n r u n d e s

M a t t 8 1 a s V 0 n 2 cm Dur ĉ 1L m e s s e r

b e n u t z t w e r d e n D a 3 e i n s e i t 1 g

16 a t t i e r t e G 1 a s i s t a u f d e r m a t -

t. i e r t e n S e 1 t e d u r c h e i n 6 1 e i c h -

g r 0 9 e s D e c k g 1 a s V 0 r B e s c h m u t z u n

z u. s c h ü t z e n D 1 e M e t a 1 1 f a s s u n g

d e s M a t t g 1 a s e s s 0 1 1 a u f d e r

A u 8 e n s e i t e m i t <* i n e r G u. m m i ^ A u g e

m u s c h e 1 a u f d e r a n d e r e n S e i t e

m i t i n e m L n n e n m a t t 6 e s c h w ä r z

t p n T u b u s V 0 n. 2 cm D u . i ' c; h m e :3 ;3 <5 1

u n d 10 cm L ä n g e a n s 6 e r ü s t e t s e 1 n °

Di e zi .L wät ilende Körnung des Mattglases * al so :3el ne 'Trübung ,

mu' P durch sorgfältige Ei chmes :Bungea be stimmt und :fe ;stgelegt

werden Die *se Eichmesaungen werden zweckmäßig in folgender

Weise durchgefübrt ..
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An der Beobachtungsstelle , der die Eichmessungen

durchgefühlt werden sollen , wird in der Richtung Beobachter

Ziel 2 Sm entfernt vom Beobachter ein zweites schwarzes Ziel

von einer solchen Größe aufgesteilt , daß beide Ziele vom

Beobachter aus etwa gleiche scheinbare Größe haben . Das Ziel

muß demnach etwa 20 m Kantenlänge haben und entsprechend dem

ersten Ziel gegen den Horizonthimmel kontrastieren Da die

Herstellung eines so großen Zieles erhebliche Kosten verursa¬

chen dürfte , wird man zweckmäßig ein geeignetes natürliches

Ziel , etwa einen dunklen Wald ? oder eine schwarz anzustrei¬

chende Hauswand benutzen und die Beobachtungsstelle von vorn

herein so wählen , daß ein solches Ziel zur Verfügung steht

Bei geeigneter Wetterlage sind nun etwa mit 10 verschiedenen

Mattgläsern abgestufter Körnung ( wozu der Mattglaesatz eines

Wigand ' sehen Stufensichtmessers benutzt werden kann }) Buohach

t.ungen auszuführen , wobei das 2 Sm entfernte Ziel mit unbe¬

waffnetem Auge , das 500 m entfernte Ziel mit einem der Matt

gläser zu beobachten Ist Bel der Verwendung der Mattgläser

ist Ziffer 111 . 1 zu beachten Es ist jeweils das Mattglas

au wählen , mit dem das 500 m entfernte Ziel gerade aum Ver

schwinden gebracht wird , wenn das 2 Sm entfernte Ziel eben

nicht mehr ausgemacht werden kann Nach diesen sehr sorgfältig

durchzuführenden Beobachtungen , die zur Erfassung der ver¬

schiedenen herrschenden Beleucbtungsverhältnlsse über länge -

re Zeit hinaus und wegen der Verschiedenheit der Augenempfind

itchkeit der Menschen von mindestens drei verschiedenen Be¬

obachtern auszuführen sind , ist das endgültige Mattglas

festzulegen

Di e
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Die Mattgläser , die dann an den einzelnen Beobachtungs¬

stellen Verwendung finden sollen , sind einheitlich möglichst

im gleichen Herstellungsgang dem festgelegten Elchmattglas

in ihrem Trübungsgrad anzuschließen .

* D i e M a t t g 1 ä s e r s i n d i A i h r e m

T r ü b u n g s g r a d a n e i n E i c h m a t t -

g 1 a s a n z u s c h 1 i e p e n ! d a s n a c h

d e m i m V 0 r i g e n A b s C h n i t t b e -

s o h r i e b e n e n V e r f a h r e n f e s t g e -

1 e g t w e r d e n s 0 1 1 ° D i e H e r s t e 1

1 e r f i r m a m u P d i e E i n h e i t 1 i c h -

k e i t d e :r M a t t g 1 ä s e r i a Bi e Z U g

a u f i h r e n T r ü b u n g s g r a d s i c h e r

g R w ä h r 1 e i s t e n .

IV . G esi chts punkte für die Ausführung der Beobachtung en .

1 . Da der Zweck der Beobachtungen darin besteht , anzugeben ,

wann die Sicht an der Beobachtungsstelle 2 Sm unterschreitet

und wann sie 2 Sm wieder überschreitet , brauchen die Beobach¬

tungen sinngemäß nur ausgeführt zu werden , wenn die Wetterlage

eine solche Sichtänderung erwarten läßt . Es ist jedoch zu .

beachten , daß bei schwadenhafter Nebelbildung oder Nebelauflö¬

sung eine einzelne Beobachtung ein falsches Bild über die

mittlere Nebeldichte in der weiteren Umgebung der Beobachtungs¬

stelle geben kann , und daß dann mehrere Beobachtungen nachein¬

ander notwendig sind , um verlässliche Angaben machen zu können .

Die Beobachtungen sollen ausge¬

führt werden , wenn der Beobach¬

ter nach dem Augenschein anneh -

m e n
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m e n k a n n * d a P d i e S i c h t V 0 n der

G r ö P e n 0 r d n u n g 2 Sm jL s t u n d s i c h

V e r k 1 e i n e r t 0 d e r V e r 6 r ö P e r t

E s s i n d d a n n j e w e i 1 s d r e i E i n -

z e 1 b e 0 b a c h t u n 6 e n m i t e i n * m

z e i t 1 i c h h n A b s t a n d V 0 n e t V/ a 1

M i n u t e a u s z u f ü h r e n

2t Das Beobachtungsergebnis wird bei Einhaltung der angeführten

Gesichtspunkte durch die Beleuchtungsverhältnisse tagsüber

unwesentlich beeinflußt , da für die am Tage herrschenden Be¬

leuchtungsintensitäten , trotzdem diese sehr großen Schwan¬

kungen unterliegen ^ die Empfindlichkeit des Auges in Bezug

auf Kontrastwahrnehmungen recht konstant ist . Anders jedoch

verhält sich das Auge , wenn während der Dämmerung oder der

Nacht die Beleuchtungsintensität stark abnimmt , Das Auge wird

dann unempfindlicher für Kontrastwahrnehmungen .

Das bedeutet also , daß das Sichtzial bereits dann

durch das Filter zum Verschwinden gebracht wird , wenn die

Sicht noch größer als 2 Sm , bei geringer Helligkeit sogar

um ein Vielfaches größer als 2 Sm ist . Trotzdem sind die Er¬

gebnisse noch zuverlässiger als die bei Dämmerung erhaltenen

Ergebnisse der weiter unten zu besprechenden Nachtbeobachtun¬

gen . Für eine eventuelle klimatologische Verarbeitung ist je¬

doch zu berücksichtigen , daß den Dämmerungsbeobachtungen nur

orientierender Wert zukommt .

In der . Dämmerung sollen die Be¬

obachtungen in gleicher Weise

wie
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w i e a Hi Tag e V 0 r g e n 0 m m e n w e r d e n °

T t 0 t z d e m i h n e n n u r 0 r i e n t i e r e n -

d e r W e r t z u k 0 m m t y s i n d s i e P r a k -

t i s c h V e i w e r t b a r ) d a s i e i m g ü n -

s t i g s t e n S i n n e g e f ä 1 s c h t s i n d

B . Nacht , beobachtun gen .

A Für die Wahl aer Beobacntungsstrecke bei den bachtbeobachtun

gen sind im wesentlichen die gleichen Gesichtspunkte maßgebend
i wie bei den Tagesbeobachtungen . Um überdies cbn gewünschten

I Anschluß an die Tagesbeohachtungen zu erhalten , wird für

j
beide Beobachtungen die gleiche Beobachtungsstrecke zu wäh¬

len sein
i

Während jedoch die bei den Tagesbeobachtungen maß -
'

, gebliche relative Reizschwelle des Auges für mittlere Hel -

ligkeiten und für verschiedene Beobachter - Augen verhältnis -
*

mäßig konstant ist , unterliegt die bei den Nachtbeobachtun -
*

gen in Frage kommende absolute Reizschwelle des Auges sowohl)
! für verschiedene Helligkeiten des Nashthimmels , wie auch

i für verschiedene Beobachter Augen außerordentlich großen

Schwankungen von der Größenordnung 100 vH . Diese Schwankungent
geben als Fehler in die angegebene Sichtweite ein , und zwar

sind die Fehler umgeh ehrt proportional zu der Länge der be -

! << nutzten Beobachtungsstrecker Für die ^
gewünschte Angabe einer

Sicht von 2 Sm beträgt der Baobacht ^ngsfehler bei einer hun -
*

I dertprozentlgen Schwankung der absoluten Reizschwelle etwa
'

25 vH , wenn die Entfernung zwischen Beobachter und Lichtquelle
t

E^ -

2 Sm



2 Sm beträgt , etwa 50 vH bei ei ;nn Entfe . ^ uung von i SM und

etwa 200 vH bei einer Entfernung ^ on 500 m .

An einem Beispiel mögen diese Zahlen erläutert werden :
t

Die Beobachtungsstrecke betrage 500 m . und die Lichtquelle sei

so dimensioniert , daß unter Zugrundelegung der auf der Inter¬

nationalen Seezeichenkonferenz in Paris angenommenen abaolu -
2ten Reizschwelle von 0 ^ 2 HK/km die Lichtquelle gerade nicht

mehr ausgemacht werden kann , wenn die Sicht 2 Sm unterschritten

hat . Die Beobachtung erfolge nun ln einer völlig dunklen Nacht

von einem Beobachter mit besonders gütet Augenschärfe , Da man

für diesen Fall eine absolute Augen Reizschwelle von nur 0,1

HK/km ( oder gar nosh weniger ) annehmen kann , wird der Beob¬

achter die Lichtquelle noch erkennen , wenn die Sichtweite nur

noch etwa 1,2 km ( 0,7 Sm ) betrugt Der Zwck der Beobachtung ,

gerade das Unterschreiten der 2 Sm Grenze anzugeben , wäre al¬

so in keiner Werse erfüllt Umgekehrt möge in einer mondhel

len Nacht von einem Beobachte mit weniger guter Augenschärfe

beobachtet werden . Hier wird eine absolute Reizschwelle von

0,4 HK/km wahrscheinlich sein Dieser Beobachter wird be¬

reits bei 11 km ( 6 Sm ) Sicht „ Neb <- 1 " melden Beträgt die Be

obachtungsstrecke jedoch 2 Sm , dann sind in den beiden extre¬

men Fällen die Sichten 3 km heaw 4,b km und für eine Beobach

tungsstrecke von 1 Sm lauten die entsprechenden Siebten 2,4

km bezw . 5 ^ 5 km' .

Aus diesen Beispielen geht hervor , daß das Beobach -

tungsergebnis am genauesten ist . wenn sich die Lichtquelle

2 Sm vom Beobachter entfernt befindet,und daß hei sehr kurzen

Entfernungen dte Beobachtungen überhaupt wertlos werden , Da

hei



bei dtui Nü ' - htbeobaohtuugen , im Gegensatz an den Tagesbeobach¬

tungen , die Verlängerung der Beobac .htung8strecke im allgemei¬

nen keine wesentliche Erhöhung der Aufstellungskosten verur¬

sachen dürfte , wird von der Wahl einer zu kurzen Beohachtungs

strecke dringend abgeraten

Die Lichtquelle soll nach Mög -

1 . ichk,eit 2 Sm . mindestens jedoch

1 Sm vom Beobachter entfernt

s t e h e n u n d s i o h i n d e r u n g e f ä h -

ren Verlängerung der Strecke

Beobachter Tagesziel befinden .

Sie soll vom Beobachter aus

g e g e n d e n H o r i z o n t h i m m e 1 z u s e

b e n s e i . n

^ Die Wahl einer längeren BaohachtuRgsntreoke bietet weiter den

Vorteil , die Nachtbeohaohtungen ohne Anwendungen eines Fii

ters ausfiahrqn zu können . Befindet sich die Lichtquelle 2 Sm

entfernt vom Beobachter , dann muß ihre Lichtstärke für einen

Sichtwert c - 0,14 nach der Sichtweiten Tragweiten - Formet * ^

! 50 HK betragen Die erforderlichen Lichtstärken für andere

Entfernungen können ans dem beiliegenden B3 .att2 . ear &-

nommen werden .

Die Lichtquelle soll frei und ohne Verwendung irgend

e <n * r Optik anfgestellt werden Schwankungen der Ltchtintensi -

tät von der Größenordnung 10 vH bis 20 vH verursachen nur ge¬

ringe Fehler des Beohachtungsargabnisses , die unterhalb der

. _ _ durch

„ Meteorologische Zeitschrift " 1932 Seite 154 ,
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durch die Schwankungen d * r absoluten Augenreizschwelle be

dingten Fehler bleiben , Größere Intensitätsschwankungen , vor

allem eine Aenderung der Intensität durch Beschmutzen des

Lampenkörpers oder , bei Benutzung von Glühlampen , durch Al

tern sollen vermiedan werden .

D i e f r e i a u f z u s t e 1 1 e n d e L
'

i . c h t -

q u e 1 1 e m u ß b e 1 2 (3 .m E n t f e r n u n g

e i n e L i c h t s t ä r k e V 0 n i50 HK. h a b e n ,

D i e B e 0 b a c h t u n 6 e n e T f 0 1 g e n m i t
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0 Messungen mit dem Sicht
messer nach Kuschmieder '

Z e 1 ß

Die in den Abschnitten A und B beschriebenen Beobach¬

tungsverfahren können mit verhältnismäßig einfachen Einrich¬

tungen durchgeführt werden , bieten aber trotz aller Vorsichts

maßnahmen keine große Genauigkeit , weil die Unvollkommenheiten

des Auges als Fehlerquellen eingehen , Ein großer Nachteil

dieser Verfahren besteht vor allem darin , daß die Tages - und

Nachtbeobachtungen prinzipiell verschieden ausgeführt werden ,

und



ib

t ) ud daß deshalb diu Ergebnisse dt .- . Nucatbeobachtun ^ eu ui ' - iit

ohne weiteres auf die der Tagesbeöbachtungen 2 u beziehen

sind und umgekehrt, , Insbesondere sind die Beobachtungen wäh¬

rend der Dämmerung nur zur ganz rohen Orientierung verwendbar .

Ein einfaches Elchverfahren mit dem die Dämmerungs - und die

Nachtbeobachtungen mit einiger Zuverlässigkeit an die Tages¬

beobachtungen angeschlossen werden konnten , existiert nicht ,

vielmehr ist der Zusammenhang nur auf Grund theoretischer

Formeln fixiert .

Mit Hilfe eines ganz anderen Verfahrens ist es jedoch

möglich , exakte Messungen der Lufttrubungen auszuführen , ohne

dabei von der Unvollkommenheit des Auges einerseits und von

der wechselnden Himmelshelligkeit andrerseits abhängig zu

sein

Als Gerät dient das nach Koschmieder vom Verfasser
x )und der Firma Zeiß gemeinsam konstruierte Sichtmeßgerät

Das Gerät sendet einen Scheinwerferstrahl auf einen Tripel

Spiegel , der etwa 200 m entfernt fest aufgestellt ist und der

den Lichtstrahl zum Gerät zurückwirft , Dort wird an einem

eingebauten Pulfrirh Photometer ein Wert abgelegen * der der

herrschenden Lufttrübung eindeutig entspricht .

Stellt man insbesondere die eine Photometeitrommel

auf einen solchen Wert fest ein , der einer Sicht von 2 Sm

entspricht , dannkaHR durch eine einfache Messung festgestellt

werden , ob die Sicht gerade oberhait oder unterhalb dieses

Festwertes liegt Durch eine Blende wird das diffuse Tageslicht

^ Naturwissenschaften " 1934 Seite 584



von der Messung ausgeschaltet . das Meßgerät ist also bei Tag

und Nacht verwendbar ?

Die Stromspeisung für den Scheinwerfer beträgt 5 Amp

bei 6 Volt Spannung , doch kann auch ein Wechselstromnetz zur

Speisung benutzt werden . Spannungsschwankungen des Strom¬

netzes werden durch das Meßverfahren kompensiert .

Der technische Vorteil dieses Verfahrens besteht also

darin , daß nur an der Beobachtungsstelle selbst eine Strom¬

speisung notwendig ist , während das in Abschnitt B behandelte

Verfahren eine Stromapeisung für die Lichtquellen erfordert ,

die bis zu 2 Sm entfernt von den Beobachtungsstellen liegen .

Das Verfahren hat außerdem den Vorteil einer einfachen und

einheitlichen Meßmethode .
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